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J  Bekanntmachung

wn Verkehr mrt Süßstoff.
°er ° -Ednun « des Bundesrats vom 30.

md der ^ Mänderung des Sühstoffgefetzes
l>etresten° b folgendes bestimmt:

Mbl. * £ 2 " *  kann bis auf weiteres den
Tie,Rnch-' ^ betreibenden zum Zwecke der

^TfeÄSte ganze Früchte

'größere rtt unmnnünähnliche Getränke,
^ln und ^btvien (Maitrank ), Punschextrakte
^Art ftwie' Grundstoffe für solche und ähnliche
-änke,
n& Beerenwern,

and Senf,
cinaden,
k' ^ »iniaung, Pflege oder Färbung der Haut,
»ur^ der Nägel oder der Mundhöhle
Haares- ^werbliche Verwendungszwecke kann
Für andere g die Verwendung von
^ ^ Genehmigung des Reichskanzlers gestatten^ Geneyungu'm g der Bekannte

LF °Ki MS ,R-ich-.s -!°ib̂ « , m\ M»“Ä m ©« Mi Ute d>- in bm - - 1
»nwi z« -S- -nGr -ch-nd- Anwendung.
L " °"7 Reichs,-ml -. - : vn

7m Md « in der -M
n guni 1916 «n der SSntjlMW »i )“ ™“ 11 '
V „nt, Gartenbau zu Geisenheim a. Rh. statt.
Ui weistu. a . folgÄide Vortrag « auf:
lenswerte Verfahren für die Haltbarmachung des
lm baushalte . Garteninspektor ^ u n g e.
sachen der Entstehung und die Verhütung de.
« - » ► U"° K-
xfien des Obstes und der Gemüse im Haushalte.
: Haushaltungslehrerin Fr . StaiiJ.
tt Nachmittagen werden durch Gartenrnfpektor
Frau Brauch Praktis  che A n le  i t u n g e n über
ung von Obst-Dauerwaren sowie über das Kochen
und der Gemüse im Haushalte erteilt
tan Lehrgänge können Männer und Frauen um
teilnehmen. Vereinen ist anzuraten , Vertreter
i, damit die Anregungen im Lande weitgehendst

finden. Anmeldungen sind baldmöglichst an
m der Lehranstalt zu Geisenheim a. Rh. etn-

nichtamtlicher een.
Z«cker und Saccharlu

Bundesratsverordnung vom 1. April ds. Js . ist
kanzler ermächtigt worden, weitere Ausnahmen
Vorschriften des geltenden Süßstosfgesetzes zuzu-
m dieser Ermächtigung hat der Reichskanzler in-
ebrauch gemacht, indem er die Reichszuckerstel
, Gewerbetreibenden bis auf weiteres den Bezug
irin zum Zwecke der Herstellung bestimmter Er-.. . .. .. „- o-_ „ l. ô a.itänpfrmimPtll

Arettag» den 16 . Jmii 18tS 76. Mqmz

wratsverordnung har oen orreiv (
gänglich zu machenden Erzeugnisse noch betracht
rt und u. a. neben der bisher schon zugelassenen
von Limonaden und Fruchtsästen insbesondere

Bereitung von Schaumweinen, Obst- und Beeren-
rmpotten und Marmeladen einbezogen,
r diese Ausdehnung des Süßstoffverbrauchs im
er Nutzbarmachung aller Arten Von Beeren und
ir die Volksernährung zu begrüßen ist, so bleibt sie
durchaus unzureichende Maßnahme , so lange sich
be von Saccharin lediglich auf den gewerblichen
beschränkt, der sehr große, bisher ungedeckte Bedarf
en Haushalts aber unberücksichtigt bleibt. Diese
ag des Saccharins aus dem Privathaushalt ließe
«n, wenn wir ausreichend Zucker zur Verfütterung
«s ist aber nicht der Fall . Sind schon die für den
Verbrauch im Haushalt zugewiesenen Kopsmengen,
am Friedensverbrauch, recht bescheiden, so bleibt
sonderen, schon in normaler Zeit sehr betracht--vv . ir. . . .-9. ' i.„ aartSrt -k' f ‘mrtfvrprtrt
>°noeren, schon in normaler Zeit feyr oerraa^ -
kriege noch erheblich gesteigerten Bedarf während
feett doch herzlich wenig übrig. Wer sich aus die
'er  laut gewordenen Versicherungen, daß für die

und den sonstigen Früchten hauszuhalten und sw für den
Winter und die Zeit bis zur neuen Ernte aufzubewahren

Der Zuckerverbrauch in Deutschland war m der Zeit vor
dem Kriege in fortgesetztem Wachsen; allein in der Zeit
von 1905—1913 stieg er von 14,4 aus 19,2 Kilogramm aus den
Kopf der Bevölkerung. Im ganzen Zollgebiet wurden
1913/14 1285 292 Tonnen Zucker verbraucht gegen nur
861 571 Tonnen 1904/05. Dabei konnte unsere Zuckerindustrie
noch ganz erhebliche Mengen ausführen , 1913 allein nach
England nahezu 6' /» Mill . Zentner . Wenn trotz Wegfalls
dieser Ausfuhr sich fühlbarer Zuckermangel bei uns einge¬
stellt hat, so liegt das neben zweifellos verstärktem inneren
Verbrauch für menschliche und tierische Ernährung , Wobei die
umfangreiche Verfütterung von Zucker an das Vieh zum
Knappwerden der Vorräte ganz besonders beigetragen hat,
vor allem an der Einschränkung de  s R u b en b au es
und damit der Zuckergewinnung. Rach fachmännischer
Schätzung betrug die Anbaufläche der Zuckerrüben für das
jetzt zu Ende gehende Erntejahr 1915/16 nur runö ,370 000
Hektar gegen rund 544 000 Hektar im Jahre zuvrkr. Und
am stärksten wiederum (40—55 Prozent ) war die Verminde¬
rung des Rübenanbaues in den ostelbischen Provmzttr . Der
Anreiz hoher Getreidepreise, daneben die Schwierigkeit der
Beschaffung ausreichender Arbeitskräfte sowie genügender
Mengen Düngemittel waren Wohl die Hauptursache für die
Beschränkung des Anbaues . Wenn auch durch ansehnliche
Höherbemessungder Rüben - und Zuckerpreise für das neue
Erntejahr ein vermehrter Anbau von Rüben gewirkt wor¬
den ist — genaue Zahlen darüber liegen noch nicht vor ,
so wird doch die Zuckererzeugung selbst bei sehr guten Ertrag¬
nissen auch diesmal nicht entfernt auf die frühere Höhe ge¬
bracht werden, und darum wird , so lange der Krieg noch
dauert , auf eine Beschränkung unserer Z u cke r e r z e u gu n g
gerechnet werden müssen. Die Einschränkung des Verbrauchs
wird daher, auch wenn zeitweise Erleichterungen gewahrt
werden können, voraussichtlich fortdauern . ,

Angesichts dessen bleibt es umso bedauerlicher, daß man
sich nicht entschlossen hat , Saccharin auch für den
privaten Verbrauch freizugeben.  Vor dem Er¬
laß des Süßstoffgefetzes, das ein vollständiges Saccharinver-
bot bedeutete, war bei uns der Verbrauch dieses damals sehr
billigen Süßstoffes nicht unbeträchtlich. Die Erzeugung war
nach amtlicher Ermittelung von 32 937 Kilogramm in kM4/üi-.
(damals drei Fabriken) aus 159 383 Kilogramm tn18W/W
(damals sechs Fabriken) gestiegen. Da chemisch remer Süß¬
stoff 500—550 mal so süß als Zucker ist, so hat man die g^
nannten Mengen mit dieser Zahl zu vervielfaltigeg . um
ihren Süßstoffgehalt zu ermitteln . Di« für 1898/99 ermittel¬
ten Saccharinmengen wurden also an SEVaft emer Zucke
menae von etwa 80 000 Tonnen oder 1,60 Mill . Zentner
entsprechen. Ansehnliche Mengen des im Inland erzeugten
Saccharins wurden zwar ausgeführt , besonders nach Groß
britannien , Rußland und den Bereinigten Staaten aber
beträchtliche Mengen, zeitweise sogar über bie der Ausfuhr
hinaus , kamen zu uns , namentlich' aus Frankreich und der
Schweiz. Das Saccharinverbot , das von der Regierung gar-
nicht vorgesehen war und zu dem sie sich seinerzeit uberdie
Erzielung einer stärkeren Besteuerung hinaus von den Zucker-
Interessenten hatte drängen lassen, führte dazu, daß^ ab¬
gesehen von den auf dem sehr lohnenden Wege des Schmug¬
gels eingeführten Mengen Saccharin — nur «och das von
der Firma Fahlberg, List u . Co., hergestellte dem V e r-
brauch  zur Verfügung stand. Nicht Rücksicht auf die Volks¬
gesundheit waren seinerzeit für das dölltge Saccharmver o
maßgebend, sondern neben finanzwirtschaftlichen Rücksichten
der Regierung ausschließlich die privatwirtschaftlichen d
Rüben - und Zuckerindustrie, die in völliger Verkennung der
der Verbrauchs des Saccharins gezogenen natürlichen Grenzen
doch von dessen stärkerer Einbürgerung «me Schädigung der
Zuckerindustrie glaubten befürchten zu müssen. Daß das
Saccharin keinerlei Nährwert besitzt, also für die Ernährung
an sich nicht in Frage kommt, ist bekannt, ebenso aber auch,
daß Saccharin für den Körper durchaus unschädlich ist. Um
so weniger begreift man es, daß Saccharin mcht m stärkerem
Maße als es jetzt der Fall ist, an Stelle des fehlenden Zucke
dem Verbrauch zugänglich gemacht wird.

Die Rücksichten,  die seinerzeit bei Erlaß des Sutz-
stoffgesetzes gunt Saccharinverbot führten , können heute
nickt maßgebend  sein , weil das Saccharin nicht vorhan¬
denen Zucker verdrängen , sondern nur fehlenden erfetzen so
und weil allen anderen Erwägungen die voranzustellen ist,
Se Än WM >ben«n
Lo etwa ob es nach dem Kriege gelingen werde, das
vorübergehend tolerierte Saccharin Wied« los zu werden,
dürfen nicht von einer Maßnahme abhalten , die driNgeiwg-
fordert wird Der Bundesrat hat es jederzeit in der Hand,
das Gesetz das das Saccharin verbietet , wieder voll wirksam
zu machen̂ auch wenn er ihm heute die Türe allgemeinen
Verbrauch weit öffnet. — Diesen Ausführungen der „Franff.
Ztg." kann man nur zustimmen.

Der österreichische amtliche Bericht.
Wien,  15. Juni . (W.B.) Amtlich wird verlautbatt:
Russischer Rriegrschauplatz: Südlich von B o j a n und nörd¬

lich von Czernowitz  schlugen unsere Truppen rwshche An-
qttffe ab. Oberhalb von Czernowitz vereitelte un,er Geschutz-
feuer einen Uebergangsveffuchdes Gegners über den Pruth.
Zwischen. Tnjestr und Pruth keine Ereignisse von Belang.
Der Feind hat die Linie Horodenka -̂Sniathn  westwärts
nur Wenig übeffchtttten. Bei Wicniowczhk  wurde äußerst
erbittert gekämpft. Hier sowie nordwestlich' von Rydow und
nordwestlich von Kremenien wurden alle russrschen Angriffe
äbgewiesen. Im Gebiet südlich und westlich von Luck rst dre
Lage unverändett. Bei Lokaczh  trat aus beiden seiten
abqesessene Reiterei in den Kampf. Zwischen der Bahn Rowno-
Kowel und Kolki bemühte sich der Feind an zahlreichen stel¬
len unter Einsatz neuer Divisionen, den Uebergang über den
Stochod-Sthr -Abschnitt zu erzwingen; er wurde überall zuruck-
qeschlagen und erlitt schwere Verluste.

Italienischer Rriegrschauplatz: Gestern abend begannen dre
Italiener ein heftiges Artillette - und Minenwefferfeuer gegen
die Hochfläche von Doberdo und den Görzer Brücken¬
kopf.  Nachts folgten gegen den südlichen Teil der Hochfläche
«ndliche Jnfanterieangttffe , die bereits größtenteils abge¬
wiesen sind; an einzelnen Punkten ist der Kampf noch nicht
abgeschlossen. An der Tiroler Front  setzt der Feind seine
vergeblichen Anstrengungen gegen unsere Dolomitenstellungen
iw Raume Peutelstein-Schluderbach fort. Unsere Flieger be¬
legten die Bahnhöfe von Verona und Padua  mtt Bomben.

Südöstlicher Rriegrschauplatz: An der Vojusa  störte un;er
Feuer italienische Befesttgungsarbeiten.

: ausreichende Zuckermengen verfügbar seien, ver-
m Vertrauen aus diese Zusicherungen auf die An-
wtsprechender Mengen verzichtet hat — und das
^ auf verschwindende Ausnahmen nahezu alle
«rbraucher—, der sieht sich jetzt in die Zwangs-
ck mit den sehr geringen Zusatzmengen, die ihm
°mmune zugebilligt werden, zu wirtschaften und
'vlgen auf Konservierungsverfahren einzulassen,
-nd find und die er, so sehr sie ihm auch von

c Seite als brauchbar und verläßlich dargesteNt
°re Mizuwenden daher nur dringend empfohlen

tz doch mehr oder minder als gewagte Experi-
A- Zum Experimentieren haben aber die we-
ckng, zumal es sich-darum handelt , auch rmt Ov,t

|if
Der deutsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier , 15. Juni . (Amtlich.)

Außer̂ Artilleriekämpfen ' und Patrouillenunternehmun¬
gen keine Ereignisse.

Di " Amnee' deŝ Generals Graf Bothmer wies  mehrere^
in dichten Wellen vorgetragene russische Angrifie
bei und nördlich Przewloka glatt  ab.

Valkan-Rriegrschauplatz: ..
Bei den deutschen Truppen kerne Veränderung.

Oberste Heeresleitung.

Die amtlichen Berichte der Gegner.
Der französische amtliche Bericht  vom 14. Juni

lautet : Nachmittags:  Zwischen der Oise und Arsne jud-
östlich von Moulin-sous-Touvent wurde eine statte deut;che
Patrouille mit Jnfantettefeuer zurückgeschlagen. Tre .Fran¬
zosen hoben iu der Gegend von Benizel östlich' von Svifions
einen Keinen deutschen Posten auf. Am rechten Maasuser be¬
schossen die Deutschen nachts die französischen Stellungen nörd¬
lich vom Werke Thiaumont, im Walde von Vaur, im Chapttre-
wald und südlich von Vaux heftig mit Arttllerie doch fand
keine Jnsantettetätigkeit Hatt . Am linken Maasufer Artil-
lettekämpfe mit Unterbrechung. In den Voge,en machten dre
Franzosen gestern bei einem Handstreich aus dem Bergmcken
südlich von Sengern , nördlich von Thann, einige Gefangene.
— Abends:  An der ganzen Front nördlich von Verdun war
im Lause ves Tages die Artillette mit zeitweiligen Unter¬
brechungen tätig. Von der übttgen Front ist nichts zu melden.
— Belgischer  Bettcht : Im Abschnitt von Dixmurdcn, be¬
sonders in Richtung auf Steenstvaate, tobte am 14. Jum enr
verhältnismäßig heftiger Artillettekamps.

Der englische amtliche Bericht  vom 14. Jum
lautet : Keine Jnfäntetteunternehmungen , aber der Feind be¬
schoß heftig die Stellung , die wir östlich Ypern genommen
haben. Es wurden weitere deutsche Gefangene gemacht, wo¬
durch die Gesamtsumme der bei diesen Kämpfen Gefangenen
auf 161 gebracht Wurde. Schwere gegenseitige Beschießung
und Minentätigkeit fand heute an den übrigen stellen der
Front statt.

Der russische amtliche Bericht  vom U.  Sunt
wütet : Westfront: Auf der ganzen Front von der Gegend iüblich
der Pvljeßje bis zur rumänischen Grenze drängen unsere
Truppen den Feind weiter zurück. Im Lause des gestrigen
Tages machten wir 20 Offiziere, 6000 Mann zu Gefangenen
und erbeuteten 6 Geschütze, 10 Maschinengewehre, sowie viele
Mumtionswagen, sodatz die 'Gesamtsumme sttt ^ Anfang der
Operationen an Gefangenen und Beute 1720 Dsfiziere und
ungefähr 120 000 Soldaten , 130 Geschütze und 200 Maschinen¬
gewehre beträgt. Mehrere feindliche Truppeneinheiten find
seit den Kämpfen vom 6. bis zvm 11- ^nni vollkommen tu
Auflösung begriffen, was durch die Tatsache bestätigt wird,
daß die Truppen des Generals Tscherbatschow in ctnem ver¬
hältnismäßig unbedeutenden Abschnitt 414 Ossiziere und 1<000
Mann singen, ferner 29 Geschütze, 34 Maschinengewehre und
56 Munitionswagen sowie anderes Kttegsmaterial erbeuteten.
Die eingegangenen Bettchte melden, daß der Femd stellenweise
derartige ^Mengen Matettal znrückließ, daß in ber , J ur̂
Zeit die Zählung unmöglich war. An einer Stelle fiel uns
Material für 30 Werst Feldbahn in die Hände. Auf der
Straße nach Wladimir-Wolynsk leistete der Femd heftigen
Widerstand Kämpfe entwickeln sich westlich vom Totte « a-
turce (25 Km. westlich Luck), an der Straße zwischen Luck
und Wladimir-Wolhnsk. In der Gegend von Saturce ritten
untere Kosaken eine glänzende Attacke und machten eme lemd-
llche Sch27on nieder? Westlich von Dubnv warfen nniere
Truppen den Feind und gingen über das Dorf Demchowka
südwestlich Dnbno hinaus . Nördlich von Buczacz m der Gegend
am rechten Stchpaufer machte der Feind heftige Gegenan-
attffe In dem gestrigen Gefecht gelang es uns auch, den
Nttnd znrückzuwersen und die Höhen auf dem westlichen
Strvvauser in der Gegend von Rajwownka und Robullnce
(30 Km. nördlich von Buczacz) zu besetzen. Endlich vom
Tnjestr besetzten wir Sniathn . Der Kamps um den Brücken¬
kopf bei Czernowitz dauert an. An der D-una würbe der
Brückenkopf bei Uexküll von den Deutschen heftig befchopen.
Südlich Smorgon wiesen wir den Feind zurück, der sich unserenNäbern suchte In der Gegend von BaranowitschiÄ fi « i. » m » . SK
gestern mehrere Zusammenstößemit beträchtlichen̂ feindlichen
Kräften statt. - Kaukasus: Wir wiesen einen aus der Rich¬
tung Bagdad mit starken Kräften angesetzten feindlichen An-

^ ^Dtt Italienische amtliche Bericht  wm 15. Juni
lautet : Im Laufe des gestttgen Tages war die Tätigkeit der



beiderseitigen Artillerien zwischen der Etsch und der Brenta
heftig und unsere Aufklärungsabteilungen waren tätig. Un-
serc )lrtrllerre zerstreute feindliche Abteilungen, die sich auf
denr Marsche befanden, und schuß wirksam auf mehrere
«E - und aufgestellte feindliche Batterien. An der Front
bei Posina warfen wir zwei Angriffsdersuchedes Feindes
«n der Dichtung auf Monte Giove und Monte Brazrone Zurück
W « unternahm 'die tapfere JMnt -LLde von

(.7r5' unb 76‘ Regiment) mit Unterstützung von Kaval¬
lerieabteilungen zu Fuß im Abschnitt von Monfalcone nach
kurzer aber wirksamer Artillerievorbereitung einen über-
raichenden Ueberfall auf die feindlichen Linien öktlick von
mmcrn,c und JWi « ton San Canto %?e & & &
JA bu cr U“C} bmem hartnäckigen Kampfe vollständig. 488
Gefangene, darunter 10 Offiziere, 7 Maschinenaeweb?e und
m $ e . a” Waffen, Munition und sonstigem Kriegs-
?Eerial fielen in unsere Hand. Luftgeschwader aus Caproni

r ” lt  Vorzüglichem Erfolge den Bahnhof von
Mattarello (im suganertal ) und feindliche Lager in der Nähe

^ bou Nos uud Campomulo (auf dem Plateau von
Asrago). Feindliche Flieger warfen einige Bomben auf Padua,
San Grorgro di Novaw und Ponte Rosego. Sie töteten zwei
Perwnen und verursachten leichten Schaden.

* -I- -ft

vom südöstlichen Kriegsschauplatz.
Berlin,  15 . Juni . Der „Berl . Lok.-Anz." meldet aus

Stockholm: In Petersburger militärischen Kreisen macht fick
gegen General Br ns st low wachsende Mißstimmung
geltend, weil er bei den schweren wolhhnischen Kämpfen zu
E ^ichtslos mit dem Menschenmaterial umging. Eine vor-
slchtrge Schatzung eines russischen Offiziers gibt die rus-

^ " lustzifser  der vergangenen Woche auf350 000 Mann  an.

vom südlichen Kriegsschauplatz.
m Ä V : 1 d)' 0̂. Juni . Nach einer Meldung der Züricher
Röhrichten aus Mailand befinden sich derzeit etwa 230 000
Einwohner aus den italienischen Grenzgebieten auf derFlucht nach Sridrtalren.

Der Urieg im Grient.
London,  14 . Juni . (MB .) Das KriegSamt teilt mit:

Gestern, wurden gegen die feindlichen Lager auf dem Flug¬
platz von El Arisch  und gegen das Lager von Dir-

erfolgreiche Luftangriffe  ausge-
lU-M - Ein Fokkerslugzeug wurde zur Landung gezwungen.
Am 13. Juni Friss ein feindliches Flugzeug Serapeum an,
ohne Schaden anzurichten. Das Flugzeug versuchte dann
Bomben auf den Kanal hinabzuwerfen ohne irgend einen
Erfolg zu haben. Es wurde schließlich durch das Feuer
unserer Abwehrgeschütze Vertrieben. "

Der Luftkrieg.
Rom,  15 . Juni . (MB .) Meldung der Agenzia Ste-

? " ber  Rächt zum 12. haben einige österreichische
Wasserflugzeuge Bomben auf Venedig abgeworfen: sie ver¬
ursachten an einigen Stellen sehr leichten Sachschaden, töte¬
ten eine Frau und verwundeten 4 Zivilpersonen Beim
eriteit Morgendämmerung des gleichen Tages näherten sich
"alienische Torpedoboote einer Ortschaft der Halbinsel Istrien.
Nach Erkundung beschossen sie einen Punkt von militärischer
Bedeutung in der Nähe von Parenzv . Danach und wäh¬
rend der Rückfahrt wurden die Torpedoboote von 5 feind-
lrchen Wasserflugzeugen hartnäckig aber erfolglos anae-
griffen. kehrten fämttich unbeschädigt zu Busis
zurück, nur ein Torpedoboot wurde während der Kampf¬
handlung gegen die Küste am Voderschifs getroffen die
Schaden sind aber leicht auszubessern. Am 12. morgens'wies
eines unserer Wasserflugzeuge in der oberen Adria den An-
grrff eines feindlichen Flugzeuges ab und ließ trotz leb-

Feuers der feindlichen Abwehrgeschütze Boin-ben auf
militärische Werke bei Triest fallen.

Kristiania,  14 . Juni . Ein norwegischer Kapitän, der
mit fernem Schiffe in Dünkirchen  lag , während die Stadt
und der Hafen am 19., 30. und 21. Mai von deutschen

beschossen wurden, erzählt im „Stavanger Aflen-
bllrd , dre deutschen Flieger seien bereits am 19. Mai abends
"r c5 o erschienen und hätten im Laufe der Nacht
fünf Luftangriffe ausgeführt, die je eine halbe Stunde dauer-

Jr 5 ri eiett  gegen 160 Bomben herabgeworfen und über
300. Menschen getötet oder verwundet worden. Auch am 20.
Mai und in der Nacht zum 21. Mai seien die Angriffe fort-
ge,etzt worden, aber der Hauptangriff habe am 21. Mai zwi¬
schen1 und 4 Uhr nachmittags stattgefunden, wo27deutsche
Flugzeuge und ein Zeppelin gleichzeitig  den
Hafen und die Stadt mit Bomben beworfen hätten. Beide
seren in eine Hölle verwandelt worden, so daß die Einwoh¬
ner massenweise aus der Stadt flüchteten.  Der
Luftdruck sec so stark gewesen, daß Leute auf große Entfernung
umgeworfen wurden. Auf einem englischen Dampfer seien
Tünf,_auf einem andern zwei Mann getötet, im ganzen ällein
am 20. und 21. Mai etwa 400 Menschen getötet oder ver¬
wundet worden. Der Sachschaden  sei ebenfalls sehr be¬
deutend gewesen, kein einziges Stadtviertel sei
verschont  geblieben . Seltsamerweise seien die im Hafen
liegenden französischen und englischen Kriegsschiffe, unter denen

„be5 mit Lord Kitchener gesunkene Kreuzer
„Hampshire befunden habe, lange Zeit völlig untätig ge-
blieben, erst später hätten sie an der Beschießung der deutz-
schen Flugzeuge durch die Festungswerke teilgenommen, aber
anscheinend ohne Erfolg. In Frankreich seien alle Mittei¬
lungen über diese Luftangriffe auf Dünkirchen unterdrücktWorden.

Der krieg zur See.
^ Uni' (W)B.) „Stockholm Tidningen"

Ewet aus Helsingborg: Ein schwedischer Dampfer
El bei Oeland von einem russischen Tauchboot be-
schosse  n worden, obwohl er die schwedische Flagge führte

bxe  Nationalitätsabzerchen trug . Der Kapitän des schwe¬
dischen Dampfers mußte dem Kommandanten des Tauch¬
bootes dre Papiere zeigen. Er beobachtete, daß das Tauch-
boot außergewöhnlich groß war und drei Kanonen auf Deck
weiterfahren ^ Prüfung der Papiere durfte der Dampfer

ver Krieg über See.
, , 2/ .Havre,  15 . Juni . (MB .) Das belgische Ko-
lonialmiNisterium teilt mit : Nachdem die deutschen Streit-
» 4* Rückzug gegen Süden vollendet haben, scheinen
sie sich in der Gegend von Kiteka zu konzentrieren. Die
Armee des Generals Tombeur erreichte bei der Verfol-
gung des Feindes an drei Stellen die große Straße , die
be" und Tanganjikasee verbindet . Die rechts¬
stehende Kolonne besetzte am 8. Juni Usumbura und fetzt
den Vormarsch auf Kiteka fort. Im Zentrum erreichten
die beiden Kownnen Lusaraki bezw. Kasima. Kasima liegt
ungefähr -00 Kilometer östlich Usumbura. Die linksstehende
Kolonne .erreichte Kagera, dessen Verbindungswege mit dem
Tanganiikasee von ihr beherrscht sind. Die Fliegerleutnants
Behaeghe und Collegnvw überflogen am 10. Juni an Bord
eines Wasserflugzeuges das deutsche Fort Kigoma, beschos¬
sen das deutsche Kanonenboot „Graf von Götzen", erzielten
dabei zwer Treffer und beschädigten das Schiff schwer.

Das Maggentied.
Roman aus der Gegenwart von Alex von Bosf «.

Nachdruckverbot«».
5. Fortsetzung.

„Glauben Sie , daß in der Stadt viel Unheil anaericktet
wurde ?" fragte Mieke. 9 ^ e

Er zuckte die Achseln.
„Vielleicht, aber es war unvermeidlich, obgleich das

Bombardement natürlich nur den Befestigungen der Küste
galt . England hat den Krieg mit uns gewollt. Wir Deut¬
schen müssen alles tun, damit es ihn auch am eigenen
Leibe zu spüren bekommt."

„Aber wird die englische Flotte nicht unfern Schiffen
den Weg abschneiden?" ängstigte sich Meke.

Hutten aber schüttelte den Kopf.
„Das ist ganz ausgeschlossen!" sagte er beruhigt lächelnd.

„Tie kostbaren Ungeheuer der englischen Flotte ttegen in
wohlbehüteten Häfen und trauen sich, nicht heraus wegen
der deutschen Unterseeboote."

„Wer wie ist es nur möglich, daß die englischen Küsten
Kriegsschflse?" 6reiÖe” tr °ö ber  großen Anzahl englischer

„Weil die englischen Admirale es sich nicht träumen
lreßen, daß die Deutschen so kühn sein könnten, sogar die eng¬
lische Küste anzutasten ."

„Und Sie sind auch einer dieser kühnen deutschen See¬
männer ! Sie haben es ermöglicht, daß dieser Angriff —"

„Still !" unterbrach, er sie leise, dann fuhr er laut fort:
„Ich will nun hinunter in die Stadt !"

Jetzt erst gewahrte Mieke einen Mann, der nicht weit
von ihnen auf den Klippen stand. Es war möglich, daß
er sie beobachtete.

„Ist Ihre Aufgabe hier erfüllt ?" fragte sie flüsternd.
„Ja , aber ich muß noch bleiben, um nicht durch eine

plötzliche Abreise den Verdacht auf mich zu lenken."
„Und dann dürfen Sie heimkehren?"
„Wenn ich es möglich machen kann, ja. Zu lange darf

auch ein Holländer nicht auf englischem Boden ungestraftweilen."
' 'Ich sehe Sie noch einmal - ja ? Ich bin so oft ver¬

geblich, hier gewesen — Sie kamen nicht!"
"Ich durste nicht ! Ich bin wie ein SeiMnstler , der

über Abgründen wandelt ; stürze ich, so sollen Sie nicht mit
ms Verderben gerissen werden."
„ "Rber — noch einmal — hier — einmal noch!" bat
sre flehend, und er umfaßte sie zärtlich, mit dem Blick

„Wenn es möglich ist, hier - sonst - auf Medersehen
— drüben — Gott gebe es !"
^ Sie reichten sich nicht die Hand, denn der Mann , der

etwas naher herangekommen war, schien sie zu beobachten.
Er durfte irgendwelche Vertraulichkeit zwischen ihnen nicht
bemerken. So lüstete Hutten nur leicht in englischer Manier
dre Mutze, wahrend seine Angen einen letzten Wschiedsgruß
ausdruckten ; dann ging er eilig davon, ohne sich noch einmal
umzusthen, wie man von etwas Gleichgültigem fortgeht.

Bsteke wandte sich ab und ging an dem fremden Mann

Bundesratssitzung.
- , ®brlin,  15. Juni . (T>U.) Im Reichsamt des Innern
haben sichhente etwa 100 Bundesrats -,Bevollmäch¬
tigte,  Ministerpräsidenten und Minister der Bundesstaa¬
ten zu einer B̂esprechung des neuen Wirt scha fts-
planes  verfammelt ; an der  Sitzung , die vom Staats -!

sekretär des Innern , Dr. Helfierich, q,.
auch der Präsident des skriegsernäbstl,
tocki , teil. •

Eine Front von 2100 Kilo«,
haben die deutschen und österreichisch-unâ -
verteidigen. Die Front in Frankreich
Italien 450 und die in Rußland rund inB
wattige Truppenmassen müssen es fei«
machte ausgebracht haben, um diese weiu>^
folgreich zu behaupten und zu schützen
es, daß sie trotz alledem noch in der Laae
Kräfte zu einer erfolgreichen Offensive ...
kann unter diesen Umstanden kein Wurm^
unsere Gegner gelegentlich einmal , wenn
Kräfte zu einem Vorstoß vereinigt haben L
örtliche Erfolge erzielen und zunächst w »
satzung der vordersten Linien zurückdrücken
ist es aber bisher noch gelungen, durch
Maßnahmen und Verwendung der Reserv̂ s.
mählich wieder herzustellen. Gegenüber h* ***
Leistungen der Mittelmächte weist der inittc/^ sen
der „Voss. Ztg." darauf hin, daß die
Engländer in Westflandern und Nordstank̂ -
wenig über 100 Kilometer beträgt , und
Engländern angeblich, ein Fünfmillionenheer a
Die von den Franzosen besetzte Front ' h,? !1''
Kilometer. Alles das sind kleine »
Mittelmächte zufallende Front . Dabei
noch gänzlich unberücksichtigt gelassen, die
Oesterreich-Ungarn in Mazedonien und in S
Front stehen haben und die sie zur Besetzaw»'
Montenegro und Nordalbanien verwenden î r

Die Seeschlacht bei Jütland
Berlin , 15. Juni . (MB . Amtlich.)

englischen Flotte in der Seeschlacht vor dem
Admiral Jellicoe,  hat in einem Beiebl (wir
Flotte u. a. zum Ausdruck gebracht, er zweifle
zu erfahren, daß die deutschen Verluste
seien als die englischen. ■'

Demgegenüber wird auf die bereits in
Veröffentlichung vom 7. Juni erfolgte Gv m
der beiderseitigen Schiffsverluste htngewtesen
einem Gesamtverlust von 60 720 ^
Kriegsschiffs tonnen  ein solcher von I17;
l i sche n Tonnen  gegenüber , wobei nur
lischen Schiffe und Zerstörer in Ansatz gebraibt
Verlust bisher von amtlicher engttscher Seite
worden ist. Nach. Aussage englischer Gefanaen-r
weitere Schiffe untergegangen,  da
Großkampfschiff „Warspite ". An deutschen
Verlusten sind andere als die bekanntgegebenm«
getreten.  Dies sind S . W. SS . „Lützow" ' -
„Wiesbaden", „Frauenlob ", „Elbing ", „Roswck"Torpedoboote.

Dementsprechend sind .auch die Menschen»
der Engländer  in der Seeschlacht vor dem
er h e b l i chg r ö ß e r als die deutschen. Während
lischer Seite bisher die Ofsiztersverluste
T 0 t e und V er m i ß t e und 51 Verwundete ang"
betragen die Verluste bei u n s an Seeoffizieren, I
Sanitätsoffizieren , Zahlmeistern, Fähnrichen und
zieren 17 2 Tote und Vermißte und 41 !
Der Gesamtverlust an Mannschaften
Seiten der Engländer,  soweit bisher durch die
tat veröffentlicht, 6104 Tote und Vermißte
Verwundete, auf deutscher Seite 2 414 To
Vermißte  und 449 Verwundete.

Von unseren Schiffen sind während und nach
Macht 174 englische Gefangene gemacht, währen!

- t  Als Mieke nach Hause kam, fand sie die Schwester gerade
daber, sich von einem Weinkrampf zu erholen. Sie laa
im Wohnzimmer auf der Chaiselongue, die Wärterin der
Kinder und das Hausmädchen waren um sie beschäftigt, ihre
beiden kleinen Söhnchen Henry und Brian aber hockten zit¬ternd vor dem Kamin.

„Es ist alles vorüber und gar keine Gefahr mehr," sagte
Mieke, an die Schwester herantretend '.

„Wo warst du ? Warum bist du nicht in den Keller ge¬
kommen, wie Henry es dir befohlen? Tot geängstigt haberch nnch!

„In den Keller ? Wer ich wollte doch etwas sehen!"
„Sehen — was denn? Bei Nacht und Nebel! Dabei

ließest du mich ganz allein in meiner wahnsinnigen Angst,"
schluchzte Hellen. „Denn Henry und Charleh sind beide
nach Scarborough geeilt, mitten in die Gefahr hinein. Viel¬
leicht sind sie schon tot !"

„Nein, nein, " beruhigte ME „Bis sie Scarborough
erreichten, war die Beschießung schon beendet. Wahrschein¬
lich helfen sie bei den Rettungsarbeiten , und gewiß haben
sie zuerst auch nur zusehen wollen, wie ich."

Die Wärterin nahm nun die Kinder hinaus , ihnen
ihre Mlch zu geben, und das Hausmädchen verließ eben¬
falls das Zimmer, um mit der Köchin sich über das entsetz¬
liche Ereignis ausMsprechen. Die Gefahr war vorüber,
hatte Miß Rhetnsberg gesagt, also konnte man nun auch
daran denken, das Frühstück miMrichten.

„Denke doch, wie entsetzlich> wenn eine Granate unter
Haus getroffen hätte !" sagte Hellen schaudernd.

„Es war nicht in Gefahr ; die Beschießung galt nur den
Küstenbefestigungen an der anderen Seite der Stadt . Man
sah ganz deutlich die englischen Geschütze das Feuer erwidern.
Hoffentlich haben sie kein deutsches Schiff getroffen."

„Mer , Meke
„Hoffst du das nicht auch? Ist nicht die Kühnheit dieses

Angriffs bewundernswert ? Selbst Engländer müssen dasanerkennen !"
„Sage das nicht laut !" warnte Hellen entsetzt. „Ganz

England wird außer sich sein, und der Hatz gegen alles
Deutsche wird wachsen. Um Himmels willen, Meke, hüte
deine Zunge ! Auch Henry und Charleh gegenüber — bitte!
Man wird hier in jedem Deutschen einen Spion wittern,
sogar uns könnte man verdächtigen! Nun, ich bin ja Eng¬
länderin , und ich fühle mich auch ganz als Engländerin,aber du —" '

„Ich — ach, ich —"
„Schweige!" gebot Hellen. „Kein Wort unangebrachten

Patriotismus letzt! Das ist nicht schön von dir, wo du doch
sViri . clnem  3ut englischen Hause Gastrecht genießest. Und
du bist so unvorsichtig. Immer gehst du allein an den

rilb b{re Rippen und streifst da stundenlang
SwÄ ! aT t0t " Irlich , aber jetzt könnte man esooch verdächtig finden."

.Ich habe ein gutes Gewissen," versicherte
ihr Herz pochte plötzlich schneller. Nicht an sich
nicht an ihre Sicherheit. Wer wenn nun auf
den Holländer Jaen Terlinden , ein Verdacht fiel
seiner Verhaftung führte ? Man hatte sie heute
aus den Klippen gesehen, und man wußte, da'
Deutsche war!

Henry und Charleh kamen erst mittags nach
waren erhitzt und erregt . Wohl hatten sie sichu
nachdem sie bei den Löscharbeiten geholfen, auch
Bad genommen, aber ihren Haaren entströmte
ein scharfer Brandgeruch.

Tie Gefahr, daß der Brand sich ansdehnen kö
beseitigt, die Toten waren zum größten Tell gebe
Verwundeten untergebracht. Henry berichtete das
kurzen Worten, und ganz gegen seine sonstige-
erging er sich in wütenden Angriffen gegen die
der deutschen Kriegführung. Er sagte, die Beschi'
boroughs habe nicht den mindesten militärischen
dern wäre ein Akt purer Rachsucht und Grausamkei
schwieg zu dem allen und hob die Augen nicht"
Teller.

Auch Charleh aß schweigend, nachdem er vor
Erlebnisse und Eindrücke geschildert, aber als je>
verstummte, wandte er sich zu Meke und sagte:

„Du warst auf den Klippen, Meke ? Das war
vorsichtig von dir !" :W

„Warum sollte ich vorsichtiger sein als du? (
keine Lust gehabt, mich im Keller zu verkriechen.̂

„Sehr unvorsichtig!" wiederholte Charleh. „■
hat Bob Dolch dich dort gesehen."

„So ?"
„Ja ! Wer war denn der junge Mensch mk

dich da unterhalten hast?"
Mieke erschrak bis ins Herz. Sie fühlte, wie

Blut aus dem Gesicht wich. ap
„Auf den Klippen war eine Menge Mevh

widerte sie kurz.
„Ich meine den, Mt dem du sprachst." _.
Charleh sah nun zu ihr auf, und Meke W

Henrys Blick auf ihrem Gesicht ruhen ; aber oer>
nicht, welche Anstrengung es sie kostete, gleichgültigi

„Das weiß ich wirklich nicht," sagte sie üb«
haben viele Leute mit Mr gesprochen. Es war ja
meine Aufregung !"

Charleh ließ sich aber nicht irremachen. _
„Bob Dolch sagte, er habe den Mann

auf den Klippen gesehen. Es sei niemand mey
wesen als er und du." 4M

„Ach der !" fand es Mieke nun doch ratsaMW
innern . „Er kam, als ich gerade fortgehen
um noch etwas zu sehen. Er ftagte , wieviel
Beschießung beteiligt gewesen wären. Er meinte>
englische Flotte habe wahrscheinlich die deua"
noch auf hoher See abaeschnitten und vernicht̂ :

(Fortsetzunlk



, in englischen Händen keine deutschen Ge-
. Schlacht befinden. Die Namen der

°^ nen werden auf dem üblichen Wege der
Äg mitgeteilt werden.
jF^ 1 Chef des Admiralstabes der Marine.
ieUl Seegefecht in der Ostsee.

^5  Juni . (T!.U.) Ein verwundeter Ma-
Seegefecht teilgenommen und in dem

-der flrt0>„ffiöing Aufnahme gefunden hat , gibt, wie
>rt . melden , über den Verlauf des Kampfes

«tidN'Ngb' @.ne  g Iottü [c bon  Handelsschiffen
Darm j-jj. etwa 12 Distanzminuten südlich von

voi be/„e Plötzlich von 6 russischen Torpedojägern
Zuge, ah  1* die in schneller Fahrt aus die langsam
affen ' Schiffe losfeuerten , aber mit Volldampf

deunwe ^0^ den deutschen Schiffen das Feuer
Ernten , , den Beobachtungen des deutschen Ma¬
at »^ 0̂ E dabei viele Russen hinweg. Aften-

üon  einem Lazarettzug aus Nhköping, daß
tgen̂  Achuß ein Volltreffer gewesen fein ; dieser
[' soll ei Matrose, streifte das Deck eines russischen
l, f®IS*verwundeten Matrosen einige sehr schwer ver-
^ Êseien ' einer war bis Mittag bewußtlos infolge

sic ihr Ziel verfehlt haben, dem Artikel 1 des achten Ver¬
trags von 1907.

I ' fföfßtt* vWvt lvUO Ul» miuuyi
^ ^ -.werletzung durch einen Granatsplitter . Sein
. Scha°^ ^ angslos. Einem anderen wurde der linkei ist

^ ^ ttnkê Bein." Ein dritter erlitt einen derarti-
außerdem erhielt er einen Granat-

i" daß er nicht aufrecht zu stchen vermag. Die
[ven cy ^ . verwundet. Auner diesen sechs Ver-nur leicht verwundet. Außer diesen sechs Ver

. ' ^ lirbc noch ein junger Heizer eines deutschen
«ten. Kösunder Militär -Lazarett geführt . Das__ _ ^tnrri " hrr§ rrerabe die Seetie^'"Elitärboot „Tjarn ", das gerade die Seetiefe maß,

/ nachdem der Matrose schon6 Stunden im Wasser
f 't,  Sein Schlüsselbein und sein rechtes Auge sind

jy dieser Heizer gab ebenfalls an , daß das an-MZ»' Ct'rtrHAnTrtrtortt Kpftrrtthptt. . jiltlvlvv «y v 'Ov "  i — - ' --

K russische Geschwader aus Torpedojägern bestanden
15. Juni . (W(B .) Nach Zeitungs -:

^ ^ "tvurden 13 deutsche Handelsschiffe , dieMN
LL blbren und von 2 oder 3 Torpedobooten, einem
ZJr  und einigen bewaffneten Fischdampfern beglei-
l̂ ' 'n bei der Insel Haefringe, südöstlich Ankoe, etwa
usmmminutenvon Land von einer russischen
flnabreilung  angegriffen . Diese bestand aus
"r Torpedobooten und Unterseebooten . Die deutschen
^suchten am Lande Schutz. Zwei deutsche Dampfer,
Ui Angriff von den Begleitschiffen getrennt worden
Neien heute morgen in Arkoesund ein ; sie hatten in

üniternis nichts beobachten können. Die deutschen
mvfer patroulliertem während des Vormittags außer-
-k stoteitsgrenze und fuhren dann südwärts . In das

von Nhkoeping sind jetzt 6 deutsche Matrosen über¬
worden, von denen 2 sehr schwer und die übrigen

verwundet sind . Ein Verwundeter wurde in Arkoe-

v̂ öping,  15. Juni . MB .) Meldung des Schwedi-
Telegraphenbürös. 6 bewaffnete deutsche Fisch-
»ser fuhren vorgestern abend vor Havringe in nörd-
Richtung. Man nimmt an, daß sie aus dem Rückwege
indlichen Kriegsschiffen in einen Kampf  geraten sind.
Keftcht dauerte ungefähr 45 Minuten . Der Wind
om Lande, daher wurden die Knalle nicht gehört. Doch
itm Feuerblitze. Der Ausgang des Kampfes ist unbe-

Ter deutsche Fischdampfer „John Wester" ist Heute
in Nhköping eingelaufen, er hatte 5 Verwundete an

die noch dem Krnnkenhause der Stadt gebracht
Tie Besatzung des Dampfers verweigerte jede Aus-

iiber den Kampf.
openhagen,  15. Juni . MB .) „Extrabladet " mell
! einem Stockholmer Privat -Telegramm : Das Schiff,
ie Verwundeten in Nhkoeping einbrachte, hatte 150
tan anderen Fahrzeug  an Bord . Die an-,
e russische Flottille zählte 6 Torpedojäger und einige
boote.

Tolle Obstpreise
>diesem Jahr zu erwarten, wenn man die Erträgnisse
ftderpachtungen mancher Städte liest. So erbrachte die
htung der Kirschnutzung in Kelbra 2419 Mk. gegen
t im Vorjahr; sieben Kirschberge erbrachten außerdem
Rf. gegen 468 Mk. In Mansfeld erbrachte die Kirsch-
Itung 2700 Mk. gegen 800 Mk., in Hettstedt 1424 Mk.
437 Mk. im Jahre 1914 und 1148 Mk. im Jahre 1915.
olge solcher Pachtpretse sind teure Obstpreise und ba¬
ue weitere Beeinträchtigung der Volksernährung, die
vermieden werden könnte, wenn nicht die Stadtverwal-

fc io kurzsichtig wären. Hier wäre woksl Gelegenheit für
lussichtsbehörden, einzugreifen, denn Preise, die bis zu
i h. höher sind als bisher, bedeuten doch>zweifellos eine
Mäßige Preissteigerung,  die bekanntlich straf¬
ft. Die sächsische Stadt Bautzen hat einen vorbildlichen
Rß gefaßt: dort weiden die städtischen Obstbestände in
>Jahre nicht meistbietend verpachtet,  sondern durch
tadt abgeerntet und zu möglichst billigen Preisen ver¬
meiden.
Siegeszuversicht und Kampfentschlossenheit

m derbündeten Oesterreich-Ungarn ebenso stark wie bei
w Reiche. Das zeigen die Verhandlungen im unga-
: Abgeordnetenhause.  Ganz im Sinne der von
ichütterlichem Stegeswtllen  getragenen Aus-
lSw des Ministerpräsidenten Grafen Tis za sprachen
E»die Wortführer aller Parteien  aus . Einhellig
-betont, daß die beiden Zentralmächte keinen Angriffs-,

einen Verteidigungskrieg  führten , daß an
-rtsetzung der Feindseligkeitendie Ententemächte schuld
und daß man auch in Ungarn entschlossen  sei, bis

Tic Wirtschaftskonferenz der Alliierten.
Paris,  14 . Juni . MB .) Me Wirtschaftskon-

ferenz der Alliierten  ist heute eröffnet worden.
Briand  begrüßte die Delegierten, die gekommen waren,
um erneut den Beweis zu erbringen , daß die alliierten Re¬
gierungen in ihren Anschauungen übereinstimmten und zu
der Dauerhaftigkeit ihres Bundes Vertrauen hätten . Es ge¬
nüge nicht, zu siegen, es gelte auch, die gründliche Entwick¬
lung der materiellen Hilfsquellen der alliierten Länder, den
Austausch ihrer Erzeugnisse und deren Verteilung auf dem
Weltmarkt für die Zeit nach dem Kriege sicherzustellen.

Eine Rede Asquiths.
London,  15 . Juni . MB .) Reutermeldung . As-

g u i t h hielt gestern in seinem Wahlbezirk Ladhbank (Schott¬
land) eine Rede, in der er zuerst des Todes Kitcheners
gedachte und sagte, niemand werde im nationalen Leben den
leergewordenen Platz völlig ersetzen können. Daß das ge¬
samte militärische und maritime Aufgebot fünf Mill . Mann
überschritt, sei größtenteils dem Einfluß Kitchener zu ver¬
danken. Asquith verteidigte die Einführung der Wehr¬
pflicht,  welche zwar den britischen Ueberlieferungen fremd,
aber einzig praktisch und wirksam war . Er und das ganze
Land stimmen in Anbetracht der erwiesenen Notwendigkeit
zu. Der Ministerpräsident sprach von dem russischen
Vordringen, dem italienischen  Widerstand , der fran¬
zösischen  Tapferkeit und den französischen Hilfsmitteln
vor Verdun  und sagte : Die britische Hilfe ist Joffre ange-
boten worden. Die Schritte , die man unternehmen werde,
würden durch eine gesunde Strategie diktiert. Asguith fuhr
fort : Die Aufgabe unserer Flotte  war , unsere Küste vor
einer Invasion zu schützen und unsere Transporte zu be¬
wachen; aber mindestens so wichtig war die Aufgabe, für dre
Freiheit der Ozeane, für die Handelsmarinen der Alliierten
zu sorgen und die Blockade sortzusetzen. Der Vorstoß der
Flotte am 31 Mai sei der am meisten geschätzten Traditionen
der englischen Flotte würdig gewesen. Der Feind sei in seme
Läsen zurückgetriebenworden, ohne auch nur den Versuch zu
einem Zusammenstoß mit der Hauptmacht unserer großen
Flotte zu machen, und jetzt hätte er noch anfänglich ine Drei-
stiakeit. zu verkünden, daß das ein Steg gewesen wäre, was m
Wahrheit eine Niederlage sei. Noch mehr solcher Siege und
es würde von der deutschen Flotte nichts mehr übrig bleiben,
das wert wäre, daß man davon spreche. Me Wahrheit setze
sich langsam durch, aber ihre volle Ausdehnung sei noch nicht
ans Licht getreten oder gewürdigt worden. Indem Asquith
auf die Lage in Irland  zu sprechen kam, führte er aus,
die jüngsten Ereignisse hätten ihn dorthin gerufen, um die
Ordnung der Angelegenheit zu versuchen. Er verwerwete
den qrößten Teil der Woche dazu, um dort mit allen schichten
der Bevöllerung, von den Richtern und Bischöfen bis zu den
Sinn -Feinern , zu sprechen; überall habe er die gleiche Ge-
mütsversässung gefunden. Asquith zollte den hervorragen¬
deil Diensten der irische Regimenter Anerkennung und
führte dann aus : Ich habe keinen seiner Verantwortung be¬
wußten Iren getroffen, der nicht die Torheit dieser srucht-
losen Erhebung gefühlt hat . Alle Parteien find emig m
dem Wunsch!e nach einem Erfolg der jetzt im Zuge befind¬
lichen Verhandlungen . Unsere vergangen« ! Beziehungen
Irland haben sich in einer tragischen Reihenfolge unter
lassener oder schlecht benutzter Gelegenheiten erschöpft ^ ch
lalle dieser Zahl von Fehlern keine weiteren hinzufügen.
Was jetzt gewünscht wird, ist eine vorläufige Ordnung . Wenn
der Krieg zu Ende ist, tverden wir die Aufgabe lösen, als
einziges Reich unsere inneren Beziehungen zu regeln. Nie¬
mals hat es in unserer Geschichte « n ^ E^ nwse Lin-
Schauspiel als den Eifer , die Lohalltat und selbstlose Hin-
npfinrta aeaeben Mit denen die Dominions ihre Kräfte ein-
sLw unNu heffen Asquith schloß mit der Anerkennung
der Dienste der Dominions und Kolonien auf den verschre
denen Kriegsschauplätzen.

Neue Stürme in Irland.
Die Aufiuhrbewegung in Irland ist noch immer nicht

erloschen; es machen sich vielmehr deutliche Anzeichen einer
fortdauernden Gärung bemerkbar. Die revolutionären Sinn-
Werners sind die einflußreichste Parier des Landes. Dr
Sinnfein -Leute tragen in den Straßen von Dublin tvvtz de
Belagerungszustandes öffentlich Armbinden und sonstige
Mzeichen ihres Geheimbundes und demonstrieren bei ;ed r
Gelegenheit. In den ersten Wochen nach> dem Ausstande
war die Sinnsein -Bewegnng û Irland nicht volkstümlich,
jett aber kann man von allen Seiten Horen, daß durch, den.
Aufstand diese Bewegung mehr Anhänger gewannen hat,
nra irr nffpit irischen Kämpfen der letzten dreißig ^ ahre. Der
Ausbruch neuei unruhen ist durchaus nicht ausgeMoffem
Oesfentlich feierten die Sinn -Ferner die englische Niederlage
Ei der Seeschlacht am Skagerrak. Wachsende Empörung
erregt das mehr als milde Gerichtsverfahren gegen bre-'
ieniaen Mitglieder der bewaffneten Macht, dre wegen Amts¬
überschreitung bei der Unterdrückung der irischen Unruhen
unL AÄage stehen. Der Hauptmänn Boren  d « den
Journalisten Skeffington erschießen ließ, ^ Mordes
schuldig befunden, aber gleichzeitig für geistesgestört
erklärt worden. Der Hauptmänn war angeklagt, rm ganzen

der Beton sei schwer brauchbar zu machender Schutt . 2lnch
die Bezeichnung Dnbnos als Festung Jet nur ein absicht¬
liche Ausschmückung. — Me „Zürcher Rachr." sagen: Mehr
denn je werden jetzt die Erfolge möglichst groß durch die An¬
führung vielstelliger Ziffern und möglichst eindrucksvoll ge¬
schildert, um Rußlands Menste für die Alliierten zu unter-
streichen und den Mut der bedrängten Ententegenossen zu
heben.

Wien,  15 . Juni . Me Mittagszeitung meldet ans dem
Kriegspressequartier : In Ostgalizien setzen die Russen
weitere Massenkräfte  ein , um die österreichische
Front zu durchstoßen. Sie opfern Tausende für jeden Zoll
Boden. — Das Deutsche Volksblatt meldet: Der Feind zieht
starke Reserven heran und bringt die rücksichtslose st en
Menschenopfer.  Vor unseren Stellungen liegen
ganze Berge ,russischer Leichen.

Berlin,  15. Juni . (D.U.) Die russischen Angriffe sind
auf der ganz>en Front zum Stillstand  gekommen. Me
Angreifer sind gezwungen worden, wieder zum Stellungs¬
krieg überzugehen. Gegen die ungeheuren Me ns che n-
verluste auf russischer Seite  sind die unsrigen in
einer bisher nicht gekannten Weise gering gewesen.

Die Entente unv Griechenland.
Wien,  15 . Juni . Das Deutsche Volksblatt meldet aus

Genf: Dem Pariser „Matin " zufolge sind die neuen For¬
derungen  der Entente an Griechenland unterwegs, s '-e
beziehen sich auf die Entfernung der ententefeind-
lichen politischen Persönlichkeiten  aus den füh¬
renden Regierungsstellen. ^ . r. ,

Basel,  15 . Duni . Der Basler Anzeiger meldet: Es
liegen Berichte vor, die über Italien kommen, wonach dev
Abbruch der diplomatischen Beziehungen  zwi¬
schen Griechenland und der Entente trotz der anfanglrchen
Nachgiebigkeit der griechischen Regierung bevorstehe  Dre
Demobilisierung des griechischen Heeres sei formell beichlosten,
aber nicht durchgeführt.

Beschießung der bulgarischen Küste.
V on d e r S chw ei z er 'G r en z , 15. Juni . (T.U.) Rach

einem Salonikier Telegramm der Radio-Agentur vom 12.
Juni setzt die Flotte der Verbündeten die Beschießung der
bulgarischen Küste  von Porto -Lagos brs Dedmgatsch
fort. Die Bevölkerung habe sich ins Innere des Landes
zurückgezogen.

Zur rumänischen Grenzüberschrertung.
Budapest,  15 . Juni . (T.U.) Aus Bukarest wird be¬

richtet: Don den aus rumänisches Gebret erngebrochenen rus¬
sischen Soldaten wurden insgesamt 56 gefangen genommm
und interniert.  Die Blätter halten es für unveritandUch,
warum erlaubt wurde, daß der übrige Teil  der russisch
Truppen auf russisches Gebiet zurückkehrte.

Amerikanische Flaggentagparade.
Washingt on,  15 . Juni . MB .) Meldung des Reu-

terschen Bureaus : Hier hat eine Flagg ent agpar ada
stattgefunden, die die Forderung der Bundeshauptstadt nach
einer entsprechenden Armee und Flotte bekunden sollte..
Wilson  führte den Zug, der aus 75000
und Kindern bestand. Nach der Parade hielt Wilson eine
Ansprache, in der er sagte: Den Versuchen der nn Au^
lande geborenen Amerikaner, gegen die amerikanischen Par
teien im Interesse einer fiemden Regierung politische Er^
Pressungen zu üben, müsse ein Ende gemacht werden, w
Versammlung zollte dieser Aeutzerung Beifall . Man Slaubt,
daß sie die hauptsächliche „Plante " in der demokratisches
Platform für die Präsidentenwahl bilde.

Japanische Kriegslieserungen.
Man schreibt uns : Nach japanischen Angaben hat die

japanische Regierung für das 3 ^ 1016  Bestellungen an
Kriegsmaterial im Gesamtwert von etwa 110 Million « ! Den
übernommen. Hiervon werden für 85 Mill . von der Heeres¬
verwaltung und für 10 Mill . von der Marrne geliefert
werden. Der Rest von 15.5 Mill . Yen stellt den Preis der
drei Kriegsschiffe dar , die Japan Rußland im russisch-japa-
nischen Kriege ab genommen hatte und jetzt an Rußland ver-
llüft hat. Genaue Daten über die Bestellungen dre an die
japanische Privatindustrie ergangen stnd>liegen nicht rorz doch
wird, der Gesamtwert der in diesem Jahre zu erledigenden,
Privatbestellnngen auf 130 Mill Yen geschmatzt, d. h. 30̂ Pro-
zent höher als im Vorjahr . Alles zusammen wird ^ apan

i fn diesem Jahre an seine Verbündeten also für rund 240
Mll . Yen Kriegsmaterial liefern.

parlamentarisches.
Leidelberg,  15 . Juni . Bei der heutigen Reichs-

tagsersatzwahl  im Wahlkreis Heidelberg- Eberbach-
Mosbach wurde Geheimrat Dr . Rietz er gewählt.

»WH Ul vniyiu-viu ^
8reichen Ende  des Krieges durchzuhalten. Mep® - - - t- “-"“-• »er Aushungerungsei beseitigt. Ungarn würde dafür

, daß aus seiner reichen Ernte  auch die Bundes-
«Nkngeuosten das nötige Getreide  erhielten . Alle
'r waren darin einig, daß Polen nach dem Kriege nicht

na Rußland zurückfallen dürfte.
Der Tubantiafaü.

'“a.8, 15. Juni . MB .) Der Nieuwe Rotterdamsche
r jchreibt: Die Veröffentlichungder Nordd. Allg. Ztg.

reu Untergang der „Tnbantia"  macht keinen an-
»amdruck und ist nicht geeignet, die peinlichen Empfin-
***■ in Holland deswegen herffchen, zu beseitigen.

, von vornherein annehmen, daß die deutsche Re-
ll, °°?Aeugt (st, daß die „Tnbantia " nicht von einem
^ ^ riegsschifs torpediert wurde. Aber sie weiß, daß

der Grenze anders darüber denkt. Gegenüber
EM» Amerika hat Deutschland in solchem Falle aus

^ «triebe eine internationale Untersuchungskommission
J !.1},- gegenüber den Kleinen hält man das in Berlin

Wenn die „Tnbantia " durch einen treibenden
worden ist, so wideffpricht der Gebrauch

die nicht automatisch unschädlich werden, wenn

sechs Morde begangenen haben. Das Gericht hielt ihn. m
drei Fällen für überführt , bei den andern drei Fallen

^ ^ Wie ^ ° 15 Jun ^ ' Das Deutsche Volksblatt meldet ans
Rotterdam : Die großbritannische Regierung « ließ. am .

für die Irländer ein Verbot , Irland zu ver¬
lassen  und sich ohne militärischen Erlaubnisschein nach
englischen" Häfen’ einzuschiffen. Der Frachtdampferverkehr
zwischen Irland und England ist vorübergehend, mfolge
der Ueber sü hrung der Garnison Liverpool nach.
Irland,  eingestellt.

Die Neubildung des italienischen Kabinetts.
Basel  15 . Juni . (T.U.) Me Neubildung der italie¬

nischen Regierung stößt auf starke Schwierigkeiten.  Der
Abgeordnew Boselli hat nach neueren Berichten überhaupt nicht
den Auftrag zur Neubildung des Kabinetts erhalten. _ Der
König hat ihn lediglich empfangen und um seme Meinung
befragt. Für die Wiederkehr Salandras wird neuerdings stark
gearbeitet, doch verhält sich die Presse und vor allem das
Parlament stark ablehnend.

Der russische Vorstoß. ,
Zürich,  15 . Juni . MB .) Berner ^Blätter bringen

kühle Betrachtungen militärischer Mitarbeiter zur^ russi-? e tt Offensive,  in denen es u. a . herßt . Anffällrger-
weise beschäftigen sich die Russen mit der Auszählung einer
Kriegsbeute,  die sich bei genauem Znsehen g ^
rinqfügig  entpuppt . Das „Berner Tagblatt verweist
beispielsweise auf die Blusfmeldung von der Erbeutung von
sieben Million Kubikmeter Beton, 30 000 Gewehrpatronen
und 300 Schachteln Maschinengewehrpatronen. Mese Beute
sei im Verhältnis zur Gefangenenzahl lächerlich riein,

Kleine Mitteilungen.
Berlin  15 Juni . (DU .) Eins neue Gesellschaft

mit einem Kapital von 67 2 Millionen Dollar , Me den
SL » r » uftfdjiffett u nb Stufljeuge . « » £
Motze oufnehmen will , ist. zufolge dem ' unter-
emreo" in Newyork begründet worden, — da» neue Unter-
nebnien Mbrt den Namen „American Zeppeline Company .

Wien.  15 Jun ? Das Nene Achtuhrblatt meldet ans
Kopenhagen: Die Petersburger Agentur gibt eme Depesche
aus wonach neue Verhandlungen zwischen Rußland , ^ apan
und Eagllnd aufgenommen wurden über die Neuabgrenznng
der Interessensphären in China._ __ __

Caflesnacbritfbt *B.
Küppersteg (Kreis Solingen), 14. Juni . Im Oktober

1914 erhielt eine hier wohnende Kriegers frau  Tr M t
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1915 wieder.  Vor etwa acht Tagen bekam nun dre Neuver-
mWte eine Karte aus  Sibirien , «r,. welcher ihr  tot-
aealanbter Mann ihr mitteilte, daß er sichm tuaealnuorer wuuu —» - ■ wwo
Äscher Gefangenschaft  befinde “J e;
' Paderborn,  15 . Juni . Freiwillige Ablie-
feruns von Speck und Schinken.  Vor etwa 6 Wa¬
cken bildete sich im Kreise Paderborn unter hervorragendes
Mitwirkung des Landwirtschaftlichen Kreisver«ns »nd unter
dem Vorsttze des Landrats von Lau ein kleiner Ausschuß

cwhPif Üb tunet freiwilliger Ablieferung von Speck und
Meier berief die Pfarrer der ländlichen Gemeinden

—
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Schmalz der Stadt Paderborn zu Höchstpreisen zur Ver¬
fügung gestellt werden. Nicht einbegriffen ist die Liefe¬
rung der Landwirte der Stadt Paderborn , die etwa 8 Zent¬
ner, 600 Pfund Speck und 300 Pfund Schinken, ergeben
hat . Es wird bei der Verteilung der Fleisch- und Fett¬
mengen dafür Sorge getragen, daß die abgelieferten Waren
auch tatsächlich nur in die Hände solcher Bewohner der
Stadt Paderborn kommen, die sich nicht anderweitig im
Herbst oder Winter dieses Jahres mit Speck oder Trocken¬
fleisch haben eindecken können. — Möge das Beispiel des
Kreises Paderborn manchen anderen Kreisen unseres Vater¬
landes zur Nachahmung und Nacheiferung  dienen!
Es ist ein Mittel , um die Not zu lindern und ver¬
söhnend  zu wirken.

Berlin,  15 . Juni . Das „Berl . Tagebl." meldet aus
Leipzig: Der Bäckermeister Ernst August Mabitz  in Leipzig-
Möckern wurde von dem Schöffengericht Leipzig wegen Nah¬
rungsmittelfälschung  und Verstoßes gegen die Ver¬
ordnung in Backbetrieben zu fünf Monaten Gefäng-
n i s und 630 Mk. Geldstrafe verurteilt . Er hatte Maden in
Kuchen mithineingebacken und für den Teig Kehr- und Holz¬
mehl verwendet . '

Rotterdam,  15 . Juni . Gestern fanden in der Um¬
gebung des Rathauses wieder Straßemunruhen  statt.
Die Polizei mutzte wieder scharf einschreiten.

Haag,  15 . Juni . (W.B .) Der „Nieuwe Rotterdamsche
Courant " meldet aus Newhork: Der niederländische Damp¬
fer „Willem van Dreister ", der im Hafen von Bal¬
timore eine Ladung Getreide einnahm, verbrannte  mit
der ganzen Ladung . Ein G e t r e i d e e l echa t o r am Hafen
wurde ebenfalls durch das Feuer zerstört. Der Schaden
wird auf zwei Millionen Dollar geschätzt.

EokafeSc
— Fischverkauf.  Bereits gegen 8l/2 Uhr heute

Morgen waren die Schellfische  in der städtischen Ver¬
kaufsstelle alle vergriffen,  sodaß viele Reflektanten leer
ausgingen . Wie uns mitgeteilt wird, ist dies die Folge
davon, daß, da am vergangenen Dienstag kaum die Hälfte
der vorrätigen Fische abgeholt worden ist,, eine Ermäßi¬
gung  der Bestellung für heute nötig war. Wir machen
hiernach wiederholt darauf aufmerksam, daß, wenn die Ein¬
richtung bestehen bleiben soll ■— was bei der herrschenden
Fleischknappheit doch nur zu wünschen ist — die Ein¬
wohnerschaft für den Fischkauf auch in der wärme¬
ren  Jahreszeit mehr Interesse zeigen muß. Die Schell¬
fische treffen jedesmal in frischem  Zustande und in Eis¬
sta cku n g hier ein . Es sei noch darauf hingewiefen, daß
die Fische gerade in den Sommermonaten am aller -I
schmackhaftesten  sind . Selbstverständlich vertragen sie
in der warmen Jahreszeit kein langes Liegen ohne Eis
und müssen daher rasch zubereitet werden.

— F r e i m e h l v e r ka u f. Bezügl. des Verkaufs von
Weizenmehl (siehe das Inserat des Magistrats ) machen
wir darauf aufmerksam, daß genügender Vorrat vorhanden
ist, sodaß jeder Einwohner die Gewähr hat, seinen Anteil be¬
stimmt zu erhalten . Es ist also unnötig , daß der Einzelwe
sich beeilt, die Verkaufsstellen zu belagern und auf diese
Weise sich selbst und anderen Ungelegenheiten bereitet, ganz
abgesehen von dem unwürdigen Schauspiel (man denke nur
an die hier weilenden Kriegsgefangenen), das geboten wird.

— Zwergpserde.  Eine Sehenswürdigkeit beson¬
derer Art sind die Zwergpferde, die sogenannten kleinsten
Pferde der Welt  aus dem bekannten Hagenbeck'schen
Tierpark, welche Sonntag und Montag auf dem hiesigen
Brandplatz zur Vorführung gelangen werden. Für jeden
Besucher bilden diese zierlichen Zwergpferdchen einen Gegen¬
stand des Staunens . Man könnte bei ihrem Anblick in
Versuchung geraten , sie für lebendig gewordene Kinder¬
spielzeuge zu halten . Da ist zum Beispiel Hans , der
nur 70 Pfund wiegt. Mit seiner zierlichen Gestalt bildet
er das Entzücken aller Kinder. Zuin Schluß einer jeden
Vorstellung hat die Direktion des Unternehmens für die
Besucher eine besondere Ueberraschung bereit : Elli , das
Jung -Pferdchen ; das Tierchen wiegt nur 30 Pfund , seine
Hufeisen haben die Größe eines Markstückes. Die Schau¬
stellung bildet in der Tat eine Sehenswürdigkeit, deren
Besuch wirklich empfohlen werden kann.

— Kreiskonferenz der Männer - und Jüng¬
ling sve  r e i ne . Am nächsten Sonntag findet in Herborn
eine Kreiskonferenz der Männer - und Jüng¬
lingsvereine  des Dillkreises statt, welche diesmal zu
einer 'Bezirkskonferenz erweitert ist. In der NachversamM-
lung um 4 Uhr im großen Vereinshaussaal wird Rektor
Sch mell  von Langerfeld einen Vortrag halten über das
Thema: „Die Aufgaben unserer Jugendabteilungen und
Hauptvereine während und nach, der Kriegszeit." Die Mit¬
glieder der Vereine und Freunde christlicher Jugendpflege
werden zu der Konferenz herzlich eingeladen.

Provinz und naebbarfcftaft.
Fehl - Ritzhausen,  15 . Juni . Vorgestern morgen

wurde durch den um 9.14 Uhr vormittags in Fehl-Ritzhausen
abfahrenden Personenzug zwischen Großseifen und Marien-
berg-Langenbach aus einem unbewachten Ueberweg ein mit
zwei Kühen bespanntes Fuhrwerk überfahren. ~Der
noch auf dem Gleis befindliche Wagen wurde von der Ma¬
schine des Zuges erfaßt und zertrümmert . Die Kühe wurden
zur Seite geschleudert und waren beide so schwer verletzt,
daß sie abgeschlachtet werden mußten. Das Fleisch wurde
dem Kommunalverband Marienberg zur Verfügung gestellt.
Der entstandene Schaden ist umso höher, als beide Kühe
tragend waren.

vermischtes.
* Wie der Russe gefangen wird.  Aus dem

Felde geht uns folgender Bericht zu, den ein gefangener
russischer Unteroffizier schlecht und recht über seine Ge¬
fangennahme erstattet hat : „Wir waren vier Tage in Düna¬
burg gewesen, worauf wir wieder in den Schützengraben
kamen. . Tags zuvor hatten wir noch Verstärkung bekommen.
Noch einmal gab es an der Feldküche den immer und
immer wiederkehrenden Kappes (ein Gemisch von Suppe,
Kartoffeln und Gemüse, das der Russe allen anderen Speisen
vorzieht). Auf dem Marsche gab es in meiner Kolonno
(einer Abteilung von 100 Mann , die einem Unteroffizier
unterstellt ist) schon großes Murren , weil man jetzt schon
wieder ohne Wodki in den Schützengraben mußte. Ich
wäre ja am liebsten auch nicht hingegangen, aber man mutz
nun einmal. Als wir die dritte Nacht im Graben waren,
unternahmen wir einen Sturmangriff gegen die Deutschen,
die nicht allzu weit von uns lagen. Bis auf 200 Meter
kain ick mit meinen Leuten sprungweise heran. Als wir
zune eigentlichen Angriff übergehen wollten, da fing ein
deutsches Maschinengewehr heftig an zu schießen. Ich legte
mich sofort auf den Boden, meine Leute folgten meinem
Beispiel. Schnell gruben wir uns ein, damit uns das

Feuer nicht totschießen konnte. So lagen wir da und
warteten auf die Befehle der Offiziere. Wer es kamen
keine, denn die Offiziere waren fort. Es war inzwischen
2 Uhr des Nachts geworden. Alle froren, denn wir hatten
keine Decken. Wenn wir Wodki gehabt hätten , hätten wir
uns aufwärmen können. Den Tornister hatten wir schon
lange weggeworfen. Aus diesem Grunde hatten wir kein
Brot , und meine Leute klagten über schrecklichen Hunger.
Sie wollten immer zurücklaufen. Ich machte sie auf die
Gefahr des Maschinengewehrsaufmerksam, welches zeitweise
noch schoß. Und sie blieben da. Aber das Murren und
Schimpfen wurde immer größer. Ich wußte mir keinen Aus¬
weg mehr, die Leute zu halten. Endlich kam mir ein ret¬
tender Gedanke. Ich sprach zu ihnen : „Liebe Kameraden,
ich^will euch was sagen. Hier können wir nicht liegen
bleiben, und Hunger haben wir auch. Zurück dürfen wir
nicht. Also, ich schlage euch vor, in deutsche Gefangen-,
schüft zu gehen. Was wollen wir anders machen? Wollen
wir hier liegen bleiben oder uns gefangen nehmen lassen?"
Ich brauchte nicht lange auf Antwort zu warten . Alle
wollten mitgehen. Darauf warfen wir unsere Patronen
weg und zerschlugen unsere Gewehre aus Steinen . Das
Maschinengewehr hatte inzwischen aufgehört zu schießen. Mit
meinen 100 Mann ging ich aus dem angelegten Graben
heraus und schlich nach den Deutschen zu. Wir waren
ganz nahe bei den Deutschen und standen auf, um hinüber¬
zulaufen . Da sing das Maschinengewehr wieder an zu
schießen. Ich ries laut : „Nicht bummbumm! Germanski,
gut Kamerad !" Darauf Hörte das Feuer auf. Meine 100
Mann und ich gingen in den deutschen Schützengraben, wo¬
bei wir die Hände hvchhoben. Wir wurden freundlich empfan¬
gen. Alle deutschen Soldaten freuten sich, als wir ihnen zu
verstehen gaben, daß wir Gefangene sein wollten. Alle
sagten, wir hätten das ganz gut gemacht, denn in Deutsch¬
land wäre es schöner und besser als in Rußland . Wir
kämen nach Berlin und dürsten dort spazieren gehen. Des¬
halb freuten wir uns auch, daß wir herübergekommen waren.
Ein deutscher Offizier fragte uns nach allem. Wir mußten
die Wahrheit sagen und taten es auch, denn wir waren
des Krieges überdrüssig. Er fragte uns , wo wir unsere
Gewehre hätten . Als wir ihm sagten, wir hätten sie aus
Steinen zerschlagen, fing er laut an zu lachen. Darauf
führten uns mehrere deutsche Soldaten in einen leeren
Schützengraben, welcher weit zurücklag. Hier bekamen wir
Brot und blieben bis zum nächsten Morgen. Als es hell
wurde, wurden wir von anderen Soldaten abgeholt und
nach Deutschland gebracht. Aus diese Weise kam ich mit
meiner Kolonne in die deutsche Gefangenschaft. Leider
kamen wir nicht nach Berlin , sondern nach P . . . Aber
es ist uns einerlei. Wir werden nicht mehr totgeschossen Und
bekommen zu essen. Und das ist die Hauptsache."

"̂ Wettervoraussage "für "Samstags 177 JÜniHrocken und
vielfach heiter, Tageswärme langsam ansteigend.

Heizte nacnncwen.
Großes Hauptquartier , 16. . Juni . (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz:
Links der Maas  griffen die Franzosen mit starken

Kräften den Südhang des „Toter Mann"  an . Nachdem
es ihnen gelungen war , vorübergehend Gelände zu gewinnen,
wurden sie durch einen kürzen Gegenstoß wieder zurückge¬
worfen ; wir nahmen dabei 8 Offiziere , 238 Mann
gefangen  und erbeuteten mehrer Maschinenge¬
wehr  e. Eine Wiederholung des feindlichen Angriffes am
späten Abend und Unternehmungen gegen die beiderseitig
anschließenden Linien waren völlig ergebnislos . Der Geg¬
ner  erlitt schwere blutige V e r l u st e.

Rechts der Maas  blieb die Gefechtstätigkeit, ab¬
gesehen von kleineren, für uns günstigen Jnfänteriekämpfen
in der Thiaumontschlucht, im wesentlichen auf starke Feuer¬
tätigkeit der Artillerien beschränkt.

Gestlicher Uriegrschauplatz:
Gegen die Front der Arme? des Generals Graf Bothmer

nördlich von Przewloka  setzten die Russen auch gestern
ihre Anstrengungen fort. Bei der Abwehr des Feindes blie¬
ben über 400 Mann gefangen  in den Händen des
Verteidigers.

Salkan-rtriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.
Berlin , 16. Juni . Der durch die Schlacht vor dem

Skagerrak den Engländern  beigebrachte Verlust
an Kriegsschiffen ist auf mehr al» 130 Gefechtsein¬
heiten  mit über 300 000 Tonnen  angewachsen. Das
„Berl . Tagebl ." macht über den Geldwert dieser Tonnenzahl
folgende Angaben : Englische Werften berechneten vor dem
Kriege durchschnittlich an Herstellungskosten für moderne
Linienschiffs-Dreadnougths 2000- 3200 Mk. (deutsche Werften
2000—2100 Mk.) für eine Tonne, Schlachtkreuzer 1800- 1900
Mk., geschützte Kreuzer 2000- 2300 Mk. und Torpedoboote
3200—3700 Mk. lieber die Baukosten der Unterseeboote wur¬
den verläßliche Angaben nicht bekannt.

. Basel , 16. Juni . Ueber die Seeschlacht am Skagerrak
berichtet laut „Basler Nachrichten" die London City Presse
folgendes : Beim Eingreifen der britischen Schlachtflotte war
nicht der viel genannte „Warsp it  e", sondern der „Bar-
h a m" das zuerst aufkommende Schiff. Schon 10 Minuten
nach Beginn dieses neuen Kampfes hatte einer der deut¬
schen Schlachtkreuzer einen blutigen Treffer auf dem „Bar-
Ham", der glatt durchschlagen wurde. Was den „Warspite"
betrifft , so konnte er von den 400 Meilen der Heimfahrt
nur einen Teil mit eignen Maschinen zurücklegen; ein Ma¬
trose sagt darüber : Für die deutsche Annahme, daß dieses
Schlachtschiff gesunken sein müsse, sind gute Gründe vor¬
handen. Es stand im Zentrum der schrecklichen Aktion und
hatte das Feuer der stärksten und zahlreichsten deutschen
Kriegsschiffe auszuhalten . Der „Warspite" mußte sich vor
Ende der Schlacht zurückziehen und zur Basis zurückkehren.
Zum Schluß mußte er geschleppt werden; mindestens 9 Mo¬
nate wird von ihm keine Rede mehr sein.

Athen , 11. Juni . (Verspätet eingetroffen.) Wie man
erfährt, hat kürzlich in einer diplomatischen Gesellschaft ein
französischer Offizier  sich geäußert: Es ist wahr,
daß wir beim Angriff auf Verdun 400 000 Mann ver¬
loren  haben . — Ein wertvolles Eingeständnis!

Rom , 16. Juni . (W.B.) Meldung der Agenzia Stefani.
Die Blätter melden: Nach einer neuen Besprechung mit Bo-
selli hat Sonnino  das Portefeuille des Auswärtigen
in dem neuen Kabinett behalten. Orlando wird das Porte¬
feuille des Innern übernehmen, während BoseM den Vor¬
sitz ohne Portefeuille übernehmen wird. — „Giornale
d'Jtalia " erfährt , daß Boselli heute abend dem König Mit¬
teilen wird , daß er den Auftrag zur Bildung des Kabinetts
annehmen werde.

Amsterdam, 16. Juni. (T.U.) Die Blockade  gegen
Griechenland wird nach Londoner Meldungen jetzt milder

gehändhabt, vcr allem werden Lebensmittel in
fange zugelässen. — Die griechischen Militätb-
ten nach einer Londoner Blattermeldung, fix
Auftrag zur Demobilisierung  erholt»

Bon der Schweizer Grenze , 16. Juiw ^
Pariser Blätter melden die Fertigstellung der nWl
langen griechischen Bahn st recke P l a t j -#?
wodurch eine unmittelbare Verbindung von Atz»3
niki und von hier über Risch mit den europäische^
hergestcllt werde. Der Bau >var im Juli 1914 VLa
einer französischen Gesellschaft übertragen worden '
nal" bemerkt hierzu Mit kaltblütiger Deutlichkeit-
Saloniki versammelten Verbündeten könne diel-
sinke von außerordentlicher Wichtigkeit sei» M
Umständen erlauben wird, eine Verbindung init"̂ .
herzustellen. Sollte es den Griechen einsällen ft,
zu benutzen, so könnten sie sie nicht lange verbiß
unsere Kriegsschiffe hätten sehr bald den Teil, de/"
puli an der Küste entlang läuft, zerstört. ' ™

Für den Textteil verantwortlich : Karl Sättler in >

Kvuferen;Hrzirks-j
der Männer- «nd InnglinK- -^

am 18. Juni 1916

ju HevboNu,
2 Uhr: Gottesdienst in der Kirche: Pfr . Jäger po,,
Hain. 4 Uhr: im Vereinshaus: Vortrag w*
Schmellv. Langerfeld über: „Die Aufgaben unsere/-

a £s1ä1äIä %sIä/

PillralmtIn nstk» Male in
auf dem Brandplatz.

Nur Sonntag , den 18. und Montag , - en ig,

KmulerMMt gjapMs %
ist eingetroffen und ausgestellt die

8 kleinsten Awerg-Mipntaner-^ ferde der
ans dem ZSetttierpark Kamöarg.

Nicht mit einem Zirkus oder Menagevle zu vergh
Die Pferde sin) ,
Kaisern und Könige,
gef ährt worben,naj
König Friedrich'
von Sachsen un!>a
Fürstlichkeiten. -
sonders hervorzuheii
„Amor ", das'
kelpferd, 120
schwer, „Hans"

lebende Kmderspielzeug . 75 Pfund schwer. Sr,
erregend. Noch nie dagewesen. „Elli ", das
Pferdchen , hat das „kolossale " Gewicht
30 Pfand Unsere Schaustellung ist der Lieblings«
halt des gesamten Publikums. Darum versäume nie
die einzig in ihrer Art dastehende Schaustellung zu bes
— Die Lavdbevölkernng wird ganz besonders«
die Schaustellung aufmerksam gemacht, da esse
interessrnt für dieselbe ist. M

Es ladet ergebenst ein Der Kescher.

Junger Mann gesucht!
Holz-, Kohlen- und Baumrterialien-Hanblg. sucl

jungen Mann für Kontor u. Lager mit saubera
schrift, nicht unter 18 Jahren . Angebote unt. Chi
dl. 1599 an die Geschäftsstelle dieses Blattes.

Iton Samstag , den 17. ds.
<§* Mts . an ist in den stäbt.
Verkaufsftell. Msizemnehl
erhältlich, das Pfd. zu 66 Pf.
Der Verkauf erfolgt nur an
hiesige Einwohner gegen Vor¬
zeigung u. Abstempelung
des Brotvnches und zwar
ans den Kopf der Bevöike-
rung 7, Pfund.
Dillenburg, 16. Juni 1916.
_ Der Magistrat.

Täglich frische
Erdbeeren

empfiehlt Heinr . Pracht.
Eine prima 9 Jahre alte

MckteMe,
in allen Teilen
lammfromm und

zugfest, für 2000 Mk. ver¬
käuflich. Decksch-in vorhanden.

Bahnhofhotel
Würgendorf bei Burbach

i. W. Telefon 14.

©rtoiionüriuiip
zu verkaufen. (1607
_ Hauptstraße 78.

Verloren
von Kaufhaus König bis
Friedrichftraße ein schwarzes

Damenportemonuoie
mit ungefähr 20 M. Inhalt.
Abzugeben gegen Belohnung
in der Geschäftsstelle.

u.

Allerbeste Verpfls
finden S-lmler ImSchüIei
Peedagogium Gieß an

Zwei vollständige
Betten nnd et
Möbel zirverka

Adolfstraße

Kirchl. Nachr. Dille
Evang, Kirchengewl

Sonntag , 18. Juni . -
Bm. 8 U.: Pfr . Bran

Bm. 912*** /* Uhr: Pfr. C°
Bw. 10°/, Uhr: ChnstM

11»/, Uhr: Kindergott
Nachm. 2 U.: Pred. [uJ
in Donsbach. Pf. Bra
Nm. 1' /, U.: Pred. "

in Eibach. Pst- -
Tauf . u. Trau . Pst-

8' /. U.: Bersamml. i. .
Dienstag 8 U.: Sl‘
Mittwoch 81/» U.:
Donnerstag 9 U.: > .

in der Klemkmderjq
Katholische Mch«

An Sonn - und -
7»/, Uhr: Fri

98/4 Uhr : Hochamt
2 Uhr: Andacht od>l

An Werkt-! ,
Mittw . u. Samst . 6
Mefle, sonst7 Uhr.
legenheit : Samst -gvo'

Sonnlag früh 6* , p,,KommmnonaustelbM
fe-SJigen Meist.

Wets -disten-S«^
Bm. 9.30 U.: Pros-

Frankfurt am
10.45 Uhr: So«

3,15 U. :

Mittw . 8.45 Ü.: Bi^

Junkh

mit

Serktagen:
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